Briegiſches 
Wochen blatt. 


— 


25tes Stuck. 


Brieg, den 23. Juni 1826. 
ꝶꝙ6＋“ri. — — — 
Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


Blüher und Wellington. 
(Erinnerung an den 18ten Jun! 1815.) 
Mifter Euch zum neuen Strelt, 
Denn der Krieg iſt nicht mehr weit. 
Noch einmal auf Frankrelchs Thron 
Schwang ſich Fühn Napoleon. 


Seht ein kampfverſuchtes Heer j 
Waͤlzt ſich gegen Holland her. 

An den Grenzen ſteht es ſchon. 

Bald folgt ihm Napoleon. 

Britten! Deutſche! bebet nicht. 

Wer für Recht und Freihelt ficht, 
Fuͤrchtet nicht der Franken Drohn, 
Nicht den Held Napoleon. 


Denkt, 
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Denkt, wie oft Ihr ihn bezwang, Air 
und den Lorbeer Euch ertangt; 8 
Wie der freche Spott und Hohn, 

Traf zuletzt Napoleon. 


Gott mit uns! fort in den Krieg; 

Fort zur Schlacht zum ſchoͤnen Sleg! 
Bluͤchern ſchreckt, wle Wellington 
Nimmermehr Napoleons 


Wer in dieſem Kampfe ſaͤllt, 
Falle ruͤhmlich, als ein Held! 
Mavors ſchwingt die Lanze ſchon, — 
Auf denn, auf Napoleon! 
Fr. Placht. 


3 1 8 als 


Der träge Richter. 

Unter der Reglerung des Herzogs Leopold von 
Toskana befand ſich zu Marena ein pflichtvetgeſſener 
Richter, den der hochſiunige und weiſe Fuͤrſt, ein 
wahrer Vater feines Volks, auf eine verdiente Weiſe 
zurechtwies. Dieſer ſaumſelige Richter Hand erſt zur 
Mittagsſtunde auf, um ſich au den Speiſetiſch zu 
ſetzen / und ſchon um zwei Uhr legte er fich wieder ius 
Bett. Mau kounte gar nicht zu ihm gelangen. 
Seine Magd hatte Befehl, zu ſagen, er ſey Im ur 


- 
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am Tische oder ausgegangen. Von einem ſorchen 


Schwelder und Wolluͤſtling konnte man keine Gerede 


tigkeit erworten, ſogar dem Anſchelne nach nicht. 
Es erhoben ſich daher von vielen Seiten Klagen gegen 
dieſen nachlaͤßtgen Beomten, die auch Leopold ver⸗ 
nahm, was ihn bewog, fie ſelbſt zu erwohren. Er 
verlneß Florenz, und unter fremdem Namen kam er 
nach Marına, wo die liebe blinde Gerechtigkeit ent⸗ 
weder ſchlief, aß oder luſtwondelte. Um neun Uhr 
de Morgens pot der Fuͤrſt ganz allein an der Soße 


des Richters. Die Maar gibt die gewöholiche Ant⸗ 


wort: ihr Hert ſey noch im Bitte uad man könne 
ihn nicht ſprechen. 


„Ich muß ihn nothwendiger Meife von einem wich⸗ 
en cetett untergalten, une ich wil zu kum“ 
ſagte Leopold. 5 \ 


— Nun, mein Herr, verſetzte die Magd, ich 
darf Niemand zu ihm laſſen. 


„Das Geſchaͤft betrifft mich perſoͤnlich.“ 
— Meta Herr, das bilft nichts; Sie koͤnnen 
nicht higein; ich würde um mein Brodt kommen, 


„Geb, und ſage, es fen eine Perſon von Florenz 
gekommen, die ihm eine wichtige Sache mitzutheilen 
habe. 10 
— Was, meln Herr, ich folte ihn ſelbſt wecken! 
Auf der Stelle wuͤrde er mich wegſagen. 
keopold wird dringender, bezeugt Unwillen, und 
win mit Gewalt 225 Anfangs vrrſucht die 
Magd 


* 
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Magd, ſich ihm zu widerſetzen; aber während fie 
wortfelig jammert, ſpringt der Herzog Über die Thuͤr⸗ 
ſchwelle, laͤuft durch ein Vorzimmer, und oͤffnet eine 
Thuͤr, welche einiges Licht in das Zimmer des Rich⸗ 
ters wirft, deſſen Fenſterladen geſchloſſen, die Vor⸗ 
haͤnge vorgezogen find. Er geht aus Bett, reißt die 
umhaͤnge mit Geraͤuſch auseinander, ergreift den 
Siebenſchlaͤfer ruͤttelnd am Arme, und donnerte ihm 
as Ohr: „Iſt das des Schlafes Stunde? Was? 
ein Richter Leopolds faullenzt auf dem weichen Lager, 


und will feinen Gerichtsangehoͤrigen nicht vor ſich 


laſſen?“ * 


Erboſet und beſtͤͤrzt uͤber eine ſolche unerhörte Ver⸗ 
wegenheit, erhebt ſich der Richter im Bette, ıfirenge 
ſich an, ſich ein ernſtes Anſehen zu geben, droht, 
Sbirren rufen und den Unverſchaͤmten, der ihn fo 
grob beſchimpft, anhalten zu laſſen. 

Die Magd, welche eilend Leopolds Schritten ge⸗ 
folgt war, Öffnet die Fenſterladen und Vorhaͤnge, 
und betheuert ihrem erzuͤruten Herrn, der Herr ſei 
nur mit Gewalt, der fie ſich vergebens entgegenge⸗ 
ſtemmt habe, hereingefommen, Waͤhtend deſſen 
hatte der Großherzog den Richter aus dem Bette ge⸗ 
worfen und auf einen Stuhl geſetzt. „Leopold kennt 
Ihre Traͤgheit,“ ſagte er zu ihm, „er wird ſie ahn⸗ 
den. Ziehen Sie ſich auf der Stelle an; ich muß 
Site ſprechen.“ 3 

Kaum hat ſich der Beamte in etwas von ſeinem 
Zorn und feiner Verwunderung erholt, fo betrachtet 
et den Fremden, und erkennt feinen Fuͤrſten in hi. 


„„ 
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Noch im Hemde wirft er Ach ihm zu Fuͤßen, bittet 
um Gnade, betheuert, er ſey krank, und im Begriff 
geweſen, aufzuſtehen. „Ich habe,“ verſichert er, 
„einen Thell der Nacht mit Durchleſung von Prozeß⸗ 
atten zugebracht; Gnade, mein durchlauchtigſter 
Fuͤrſt, Gnade!“ 


— Sie find nicht mehr Richter! verſetzt der Große 
berzog mit verweiſendem Eruſt: Melue Richter ſollen 
wachen, nicht ſchlafen. 


„Ich bitte Ew. Durchlaucht, mir zu verzeihen. 
Ein Commentator hat mich ganz eingeſchlaͤfert; ich 
will keinen mehr leſen.“ N 8 

— Ein Erklaͤrer macht Sie ſchlaftrunken! Welche 
Wirkung verurſacht Ihnen denn der Vortrag der 
Advokaten? A 2 

Bel diefen Worten verließ der Großherzog den 
Richter eben ſo ſchnell, als er gekommen war. Acht 
Tage nachher wurde er durch einen Andern erſetzt; 
ober der mildherzige Fuͤrſt gewaͤhrte ihm aus feiner 
Schatulle einen lebenslänglichen Gehalt, damit er 
ſich ungeſtoͤrt ſatt ſchlaſen könne. 


17 


Mannichfaltigkeiten. 


Die Erfindung der Lampen wird den Egyptern zu⸗ 
geschrieben. Bor Einführung derſelben erleuchtete 
man die Zimmer durch ein brennendes, 9940 
St 
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Stuͤck Holz, oder bediente ſich der Koblpfannen mit 


glähenden Kohlen, Die Talgliet wurden viel ſpaͤ 


ter erfunden, 


Die Laternen ſind eine uralte Erfindung, zu wele 
cher ſehr wahrſchelnlich die in beißen Ländern ges 
braͤuchlichen Nachtreiſen die erſte Berantaffung gegee 
ben haben. Die aͤlte ſten Laternen, don welchen man 
Nachrichten hat, beflanden aus einer duͤnn geſchobten 
durchſichtigen Tolerbaut, welche uͤber eiſerne oder 
blecherne Rahmen geſpannt ward. 

Die erſte kelnewand ward von den Eayptern vera 
fertigt. Zu welcher Zeit die etſten Hemden von rege 
wand getrogen wurden, iſt undeſtimmt. Im Sten 
Jabehundert gebrauchte die heilige Segollne eine 
ſolche Bekleidung, welche von den Schriftſtellern als 
eine Seltenheit etwaͤhnt wird. Ja Frankreich trug 
im 15. Jahrhunderte die Gemahlin Karls 7. das elſte 
Liunenhemde. 

Das Waſſer iſt bekanntlich 640 mal ſchwerer als 
die kuft. Wodurch erholten aber die Waſſerdönſte 
die Kraſt, in die kuft emvorzuſteigen? Dieſe Daͤnſte 

ud nichis anders, als Waſſerblaͤs chen, in welchen 
ch eine duͤngere Luft befindet. 


Man hat die Kunſt erfünben; die kuſt mit dünnen 
Farben nach Willkuͤhr zu färben, 
Der Kohl ſtammt aus Egypten, wo er fogor ana 
gebett wird, 
Der Hareifh, d. J. diejenige Röflung, mit tele: 
ches ſich in der Vorzeit die a. lber Sicherheit 
wegen, 
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wegen, vom Kopfe bis auf die Füße bedeckten, hatte 
nicht immer eine metallene Bedeckung, ſondern be⸗ 
ſtand auch blos aus einem dicken von Linnen berei⸗ 
teten Fllze. Schon Homer gedenkt ſolcher Filzhar⸗ 
niſche. i | 

Die Kuͤraſſiere oder die mit einem Bruſtpanzer und 
einer Sturmhaube bewaffneten Reiter hat der ſchwe⸗ 
diſche König Guſtav Adolph im dreißigjäprigen Kriege 
eingeführt, 


Die Greuadiere haben ihren Namen vom Werfen 
der Granaten oder kleinen Handbomben, und wurden 
zuerſt im Jahte 1667 von Ludwig 14. in Frankreich 
gebraucht. * i = 

Das Einfalgen der Heeringe bat wicht, wie gewoͤhn⸗ 
lich behauptet wird, Wilhelm Boͤkel, (Beukelszorn) 
um das Jahr 1397 oder 1414 zuerſt erfunden. Aus 
Urkunden ergiebt ſich, daß dieſe Kunſt viel älter iſt. 
Bereits im 12. Jahrhundert bediente man ſich in 
Pommern dieſes Mittels zur Aufbewahrung der Fi⸗ 
ſche, und aus einer Urkunde vom Jahre 1262 ethel⸗ 
let, aß man in dieſem Jahre ſchon in der Mark das 
Einſalzen der Heeringe kannte. In England war 
dieſe Kunſt, laut Urkunden, im Jahre 127 3 bekannt. 
In einer Urkunde von 1388 verbot Herzog Johann 
zu Goͤrlitz den Klezern (Fiſchern) das Einſalzen der 
Fiſche. Jadeß war das Einſalzen der Heeringe da⸗ 
wals nicht allgemein. An einigen Orten trockuete 
man fie, an andern wurden fie ausgekocht. Auch 
wurden ſchon lange vor Beukels Zeit die Heetinge in 
der Mark, geräuchert. Beukels, hat oleſe Kunſt blos 

| gemeis 
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gemeiner und befaunter gemacht, und vielleicht auch 
den Hollaͤndern beſondere Vortheile dabei gezeigt. 


Der erſte Erfinder der Harmonifa iſt nicht D. 
Benjamin Franklin. Die Englaͤnderin Dewls ſpielte 
dieſes Inſtrument ſchon vor Franklin und machte es 
im Jahre 1765 zuerſt in Paris bekannt. Die Har⸗ 
monika If urſpruͤnglich eine Erfindung des rläne 
ders Pucheridge, nach deſſen Ideale Franklin dieſes 
Jaſtrument ausführt. Den Mechanismus der Tas 
ſtatue der Harmonika erfand Roͤllig, ein Deutscher. 


Aus den Geſpraͤchen eines Reiſenden. 


In Oſtladien giebt es viele ſchoͤn gezeichnete und 
bunte Voͤgel, aber keinen einzigen Singvogel. Wilde 
Tauben trifft man in großen Zuͤgen an und beſonders 
haͤufig iſt eine Gattung grüner Tauben, welche, wenn 
ſie auf Baͤumen ſitzen, ſchwer vom Laube zu unter⸗ 
ſcheiden ſind. Dohlen, ſchwarze und graue, ſind in 
ziemlicher Anzahl in Aſten; fie find fo zahm, wie die 
europäifchen Tauben und werden ordentlich gepflegt, 
damit ſie auf den Straßen alles wegfreſſen, was aus 
den Haͤuſern herausgeworfen wird. Ihre Furchtlor 
ſigkelt geht ſo weit, daß ſie in die Zimmer kommen 
und ſich von den Tiſchen ihr Futter holen. Aſien iſt 


das band der Papageien und der Affen. Die Papas 


gelen ziehen in ganzen Zügen und machen eln immer⸗ 
währendes lautes Geſchrel. Die Spiele und Spruͤnge 
N der 
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der Affen auf den Bäumen gewaͤhren dem Zuſchauer 
ein wahres Vergnügen; fie kuͤſſen, herzen und drucken 
ſich, wie die Menſchen, beſonders geben die Welbchen 
ihren Maͤnnchen noch mehr ihre Zaͤrtlichkeit zu erfens 
nen. Der Waldmenſch oder Orang⸗Outang hat eine 
unglaubliche Muskelkraft; er geht immer aufrecht und 
trägt in feinen langen Händen einen Aſt oder eine 
Keule, bauet Hätten, um gegen den Regen gefchügt 
zu ſeyn und findet er irgendiso Feuer, fo trägt er es 
zu Hauſe und erhaͤlt es durch Zulagen von Holz ſo 
lange als möglich; denn er wärnit ſich gern. Selbſt 
Feuer anzumachen; weiß er nicht; er fürchtet fich vor 
feinem Tiger, ſondern nimmt den Streit mit ihm an, 
— Der Herzog von Wellington beſitzt zwei ganz 
ſchwarze Leopardenfelle. Die Flecken find wie von 
ſchwarzem Atlas und dle andere Farbe iſt etwas wer 
niger ſchwarz. Dieſe ſchwarze Art von Leoparden iſt 
aͤußerſt ſelten. Das Fleiſch von jungen Tigern 
ſchmeckt wie Kalbfleiſch. 


Auf keine Weiſe ſoll man bequemer reiſen, als im 
Palankine; die Träger machen in 14 Stunde eine 
Melle, und alle 3 Meilen erhält man neue Träger, 
Alle drei Monate kommt ein Courir zu Lande aus 
England nach Calcutta und dieſer macht feine Reiſe 
durch Alien mit, Trägern in feinem Palankin. 


— — 
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Die Baumbutter. Ar and 


Wahrſcheinlich haben mehrere Leſer dleſer Blätter 
noch nichts von einem Produkte dieſer Art gehoͤrt. 
Es iſt ſelbſt den ältern europaͤlſchen Naturforſchern 
und Gelehrten erſt durch die Reifen von Mungo Park 
genauer bekaunt geworden. Die Baumbutter iſt ein 
voͤchſt merkwuͤrdiges Produkt der innern Gegenden 
von Afrika und wird aus den Fruͤchten eines Baumes 
bereitet, welcher Schih heißt. Dieſer Baum hat viel 
Aehnlichkeit mit der amerikaniſchen Eiche „und die 
Frucht deſſelben gleichet einigermaßen der fpanifchen 
Olive. Aus dleſer Frucht, beſonders aber aus der 
Krone derſelben, wird die ſogenannte Baumbutter 
bereitet. Man trocknet die Frucht an der Sonne und 
laßt daan den Kern im Waſſer kochen. Dieſer Kern 
ſitzt unter einer duͤnnen gruͤnen Schaale, welche in ein 
weißes Mark eingehuͤllt iſt. 


Die Verfertigung dieſes Produkts gehört unter die 
vorzuͤglichſten Gegenſtaͤnde der afrikaniſchen Joduſtrie 
und ſcheint einen Hauptartikel des Innern Handels 
dieſer kaͤnder auszumachen. Der Schihbaum waͤchſt 
in dieſen Gegenden in der größten Menge, ohne 
eigentlich gepflanzt zu werden, in den Wäldern, 
Selbſt in den Gegenden, wo das Land urbar gemacht 
iſt und alle andere Bäume umgehauen werden, läßt 
man den Schihbaum ſtehen. Die daraus gewonnene 
Butter hat den großen Vorzug, daß ſie ſich ohne Salz 
ein ganzes Jahr hindurch haͤlt, und außerdem noch 
weißer und fefter iſt, als die unſrige. Auch fol fie 
\ fogar, 


5 
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fogar, nach dem Urtbelle von Mungo Park, unſere 


beit: Butter aus Kuhmilch, an Wehlgeſchmack 8 
dbartriſſen. P 


— 00 — \ 


Allerlei. 


Die ſechsjaͤhrige Tochter des Hofrath B. hat ihren 
Vater sehr lieb, darf aber, um ihn nicht in feinen 
Geſchaͤften zu ſtoͤren, nicht immer zu ihm. Eines 
Tages fand die Mutter fie an der Thür des Zimmers, 
worin der Vater arbeitete. Sie hatte ein Trittdaͤnk⸗ 
chen heran geruͤckt, ſtand darauf und blies in das 
Schluſſelloch. „Wos machſt du da?“ fragte die 

Mutter und das Kind erwiederte: „St! 3 blafe 
dem Vater Küffe durchs Schluͤſſelloch!“ 


Eln Bauer fuhr mit Obſt 30 der Stadt herein 
und ſah in einer Vorſtadt über einer Apotheke einen 
großen Elephanten aufgemalt und darunter die Worte 
mit geldenen Buchſtaben: Elephanten Apotheke. 
Kopfſchuͤttelnd murmelte er: „Nein, das iſt doch 
zu arg, wir in unſerm Dorfe haben gar keine Apo⸗ 
theke, und da in der Stadt haben M ſogar eine Apo 
thete für die Elephanten. 


Die uniformirte Böͤrgermiliz eines kleinen Staͤdt⸗ 
chens zog in Galla auf, um den Gutsberru zu em⸗ 
piangen. Der Hauptmann — Bierbrauer ſah, daß 
ein Gemeiner, feines Proſeſſſon ein Schloſſer, eine 

ſeht 
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ſehr ſchlechte Stellung in Reih und Glied annahm 
und ſtellte ihn darüber zur Rede. Dieſer aber ents 
ſchuldigte ſich mit folgenden Worten: „Mein Herr 
Hauptmann! Ich kann nicht dafür, daß ich wie ein 
Storch auf einem Fuße ſteben muß, warum hat mir 
der Heer Oberlieutenaut meine Stiefeln zu enge ge⸗ 
macht.“ f 
3 — — 
Anagramm. 
s a is 
Wer RNaͤthſel liebt und Raͤthſel loͤſen kann, 
Sieht leicht in Raben einen Feldhauptmann. 


2. 
In Garten ſteckt und tragen eine Stadt, 
Die vis à vis man in Gibraltar hat. Pa 
Fr. Placht. 


Aufiöfung des in No. 23 ſtehenden Raͤthſels: 
Baumgarten. | 


— 0000 
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Anzeigen. 


i Bekanntmachung. u 

Behufs der ſichern Erhebung und Kontrolle der auf 
den Tabak geſetzten Koͤnigl. Abgaben, werden dle reſp⸗ 
n J in der Stadt und den Vorſtaͤdten, die auf 
ihren Hausboden, Scheuern und ſonſtigen Gelaſſen 
Tabak zum Trocknen aufhaͤngen laſſen, hiermit aufge⸗ 
fordert, den Namen desjenigen, welcher ein ſolches 
Lokal zum angegebenen Zweck gemiethet, ſo wie dle 
Bezeichnung des Ackers, wo ſolcher und wie viell da⸗ 
von gebaut worden iſt, ungefäumt in der Kaͤmmerei⸗ 
ſtube anzuzeigen, widrigenfalls der darin Saͤumige 

Unannehmlichkeiten, und nach Bewandniß der Um⸗ 
ſtaͤnde auch Strafe zu gewaͤrtigen hat, indem dieſ Polls 
zey⸗ und Steuer- Beamten zur beſondern Vigilanz 
auf die Befolgung dieſer Verfuͤgung angewieſen ſind. 

Brieg, den 2ten Juni 1826. 
Der Maglſtrak. 2 

Bekanntmachung. 

Diejenigen hieſigen Einwohner, welche bei der 
Spaar⸗Caſſe intereſſirt find, werden hierdurch bes 
nachrichtiget, daß die Zahlung der Zinſen vom i19ten 
bis Incl. Zoten Juni d. J. außer den Sonntagen bei 
dem Herrn Rathsherrn Kuhnrath erfolgen wird, und 
daß diejenigen, welche ihre Zinſen nicht erheben wollen, 
ihre in Händen habenden Bücher vorlegen muͤſſen, 
damit die Zinſen dem Kapitale zugeſchrieben werden 
koͤnnen. Brieg, den öten Juni 1826. 

Der Magiſtrat. 


ee e e 

Mit Bezugnahme auf die Beſtimmungen des allg 

kandrechts Thel 1. Tit. 9 F. 190 und Theil U. Tit. 26 

$, 1146-1148, bringen wir hiermit das ae 1 
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Hechtſchleßens, Stechens, Augelns und Fecchens von 
Seiten der hierzu nicht berechtigten Per ſonen, mit dem 
Beifuͤgen in Erinnerung, daß die Uebertreter außer 
der ordentlichen gefeßmäßigen Bestrafung auch noch 
den Verlust dee Fiſcherei⸗Geraͤthſchaften zu erwarten 
haben. Brieg, den ꝛoten Junt 1826 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
— Vefanne machung. 

Die biefigen Schornſtelnfeger meiſter haben darüber 
wiederholentlich Klage gefuͤhrt, daß Haus⸗Eigenthuͤ⸗ 
mer und Miether ihnen die Reinigung der Kamine zur 
Etſparung einer unbedeutenden Ausgabe verweigern. 
Dies kenn, well dadurch die Feuerſicherheſt gefährdet 

wird, acht Stakt finden, und jeder Hauswirth oder 

Miether, Über den die Schore ſteinſegermeiſter für die 
Folge bierüter Beschwerde führen werden, wird uns 
nach ſichlich in Einen Reichsthaler Ordaunasſtrafe 
genouimen werden. Brieg, ben 1gten Jun 1826. 

Köniel Meuff Vo ey- mt 

„ Delan at machung. 

Einer uns Sei ens des hieſigen Koͤnigl. Krei?- Phys 
ſikate gewerdenen Mit heilung zu Folge ſollen in Bres⸗ 
lau die Ma ern von einem entzündlichen Fieber bes 
gleitet, ausgebrochen ſeyn. Wir benachrichtigen das 
biene Pu likum, befon’ ers die Herrn Gaſtwirthe 
bieten, da diefe Krankheit beſonders für Kinder ges 
fahrlich iſt. Brieg, den aten Juni 1826. 

1455 Königl. Pr uß Polizey⸗ Amt, 

Bekanntmachung. 8 

Das hieſige Publikum wied hierdurch gewarnt, ſich 
in Kauf- und Leih⸗Geſchaͤfte mit in Net) und Glied 
ſteheucen Unteroffizieren und Gemeinen, bet Ver mels 
dun unentgeltlicher Heraus ade und fiskaliſcher Rüge 
nicht einzulaſſen; es fer denn, daß ein Conſens des 
Bed. Compagnle⸗Chefs beigebracht worden. 

Witieg, den Hten Juni 1826. 

Koͤnigl. Preuß, Polizey⸗Amt, 


— 
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a g Avertiffement. mn 
Das Koͤnigl. Lands und Stadtgericht zu Brleg 
macht hierdurch bekannt, daß das ſub No. 395 bie⸗ 
ſelbſt belegene Baͤckermeiſter Hoffmannſche Haus, 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
3920 Rthl. gewuͤrbigt worden, a dato binnen 6 Mo⸗ 
naten, und zwar in ter mino peremtorio den z0ten 
Noobr. a. c. Vormittags 10 Uhr anberaumt 
worden iſt. Es werden demnach Kaufluſtige und Be⸗ 
fitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhnten 
peremtorlſchen Termine auf den Stadtgerichts Zim⸗ 
mern vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor Muller in Perſon oder durch gehoͤrig Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth u yore und 
demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem 
Meiſtbletenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und 
auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 

Brieg, den Sten April 1826. e 
RXoönigl. Preuß. Lands und Stadt Gericht. 
Bekanntmachung. 
Seit anderthalb Jahren hat die hiefige Trauer + und 
Sterbegeſellſchaft eine ungewoͤhnliche Zahl ihrer Mit⸗ 
glieder durch den Tod verloren und mehrere der erle⸗ 
digten Stellen find. noch offen. Da vieleicht die 
je Gelegeuheit, beizutreten, nicht bekannt genug 
iſt, ſo verfehlen wir nicht, diejenigen Herrn und 
Frauen, welche zum Beitritte geneigt find, aufzufor⸗ 
dern, uns davon in Kenntniß fegen zu wollen. Indem 
die Wittwenpenſionen, welche von der Societät zu 
Berlin gezahlt werden, zum allergroͤßten Theil erſt mit 
dem zweiten Jahre nach dem Tode der Manner aufan⸗ 
gen, welche durch Theilnahme an derſelben für ihre 
Wittwen ſorgten, hat die hieſige Gefellſchaft zum Zweck, 
bald nach dem Todesfalle eines Mitgliedes 100 Rihlr⸗ 
in, das Trauerhaus zu den Begraͤbniß und e 
I) 
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ſten iu zahlen, und bringt dieſe Summe durch Beitrage 
der ubrigen Mitglieder auf, deren Zahl fretlich voll⸗ 
ſtändig ſeyn muß. Um dle jetzt nötbige Ergänzung zu 
erleichtern, zeigen wir nun, in Uebereinſtimmung mit 
den geehrten biefigen Mitgliedern, hlerdurch an, daß 
die bisher üblichen Anteittögelder fernerhin nicht mehr 
werden gefordert werden, da es doch hauptſaͤchlich 
nur auf prompte Einzahlung der jedesma igen Beitraͤge 
ankommt. Die übrigen Bedingungen bleiben, und 
find folgende: daß neue Mitglieder bei 32 Todesfaͤllen 
2 Fthl. 2 ſgr. 6 pf. zahlen, nachher aber nur 1 Ribl., 
bis etwa 100 Rthl. beigetragen ſeyn möchten, welcher 
Fall ſeit dem Beſtehn der Geſellſchaft zuerſt im vorigen 
Jahre eingetreten iſt. Dann wird kein Beitrag mehr 
verlangt, die verſicherte Summe aber nach dem Tode 
des Mitgliedes ausgezahlt. Es iſt aber auch feſtge⸗ 
ſetzt, daß, wenn ein Mitglied der Geſellſchaſt mit 
Tode abgeht, ehe es den sten Beitrag geben konnte, 
nur die — vier Beitraͤge zuruͤck gegeben, nach 
5 Beiträgen aber 25 Rtbl., nach 6— 10 Beitragen 
50 Rthl., nach 11— 15 Beiträgen 75 Rthl. und erſt 
nach 16 geleifteten Beltraͤgen die volle Summe von 
100 Rthl. an die Hinterlaffenen ausgezahlt werden 
follen. Ein zu fpäter Beitritt der Herrn Mitglieder 
kann daher, wie in den letzten Jahren vier mal der 
Fall war, leicht den Hinterlaſſenen nachtheilig werden. 
Auch Auswärtige können wie bisher Mitglieder diefer 
Geſellſchaft ſeyn. Nähere Auskunft zu geben, wenn 
es verlangt wird, find die Unterzelchneten und Herr 
Controlleur Brückner, als Rendant unfrer Kaſſe, gern 
bereit. Brieg, den sten Junk 1826. 
Die jetzigen Vorſteher der Trauer -, und Sterbe⸗ 
geſellſchaft. 
Schmleder. Engler. Heyn. Weigand, 
Proske. 
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e eee eee nicht 
as Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stabtge zu 
Big A oe bekannt, daß der ſub No. 435 
hieſelbſt gelegene Hoffmannſche Brandplatz, welcher 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 668 Rthlr. 
gewuͤrdigt worden, a dato binnen drei Monaten, und 
zwar in termind peremtorio den 25ten Sept. 
c. a. Vormittags ro Uhr bei demſelben oͤffent⸗ 
lich verkauft werden fol. Es werden demnach Kauf⸗ 
luſtige und Befftzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem 
erwähnten perenitorifchen Termine in dem Geſchaͤfts⸗ 
Zummer vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſttz⸗ 
Aſſeſſor Mäder in Perſon oder durch gehörig Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboch abzugeben, und 
demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhnter Brandplag 
dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen 
und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 
Brieg, den Sten Juny 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
i Capital zu verleihen. 5 
Bei der Caſſe der Freiherrlich von Lilgenaulſchen 

Fundation allhier werden in termino Johanni a. c. 
900 Rthl. zum Ausleihen zu 5 pro Cent Zinſen gegen 
pupillarmäßige Sicherheit bereit liegen. Wer davon 
Gebrauch machen will, melde ſich bel dem unterzeich⸗ 


neten Rendanten. ; 
Uth, Deftilateur, 
Capital zu verleihen. 

Ein Capital von 600 Rthlr. liegt bel dem Hospital 
ad St. Georgium gegen pupillarmäßige Sicherheit, 
hauptſaͤchlich zur erſten Hypothek zum Ausleihen auf 
Michaeli bereit. Wer von dieſem Capital Gebrauch 
machen kann, der hat ſich zu melden bel dem Rendan⸗ 
ten des Hospitals, dem 
buͤrgerl. Glaſer⸗Meſſter Springer fen. 

25 Erge⸗ 
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Ergebenſte Anzeige. 
Durch meine Bekanntmachung vom aten d. M. mich 
Pr einem hohen Adel und verehrungswuͤrdigen 
ublikum empfohlen, hoffte ich meinem Wunſche und 
meinem fernern Fortkommen entgegen ſehen zu dürfen; 
indeß eingetretene ungünftige Witterung, ja vielleicht 
andere Veranlaſſung, ſcheinen meine Hoffnung zu täus 
ſchen, aus welchem Grunde ich wiederholt geborſamſt 
anzuzeigen mir erlaube, daß ich nicht nur im Reiten 
elbit Unterricht erthelle, ſondern auch Pferde ſchulmaͤ⸗ 
big zureite. Meine Belohnung ſtebt jedem Kunftfens 
ner frei, indem ich keine Vorſchrift zu machen wage; 
mich auf obenberegte Bekanntmachung beziehend, 
er ich mir geneigtes Wohlwollen und guͤtigen 
uſpruch⸗ 
auf Anaſtaſtus v. Grabowski, Stallmelſter. 
Logis im Gaſthofe zur gruͤnen Linde, 
Mollwitzer Thor⸗Vorſtabdt. 


Bekanntmachung. 
Unterzeichneter beehrt ſich einem geehrten Pußbliko 
ergebenſt anzuzeigen, daß derſelbe feine Pferde zum 
Fahren und Reiten verleihet. 

— E. F. Plack. Wagnergaſſe. 

Zu verkaufen. a 
Das vor dem Neißer Thore in der Fiſchergaſſe ſub 
No. 33 gelegene Haus nebſt Garten iſt aus freier aus 


zu verkaufen. Das Nähere ift bei dem Eigenthuͤmer 
daſelbſt zu erfahren. 


Zu vermietben. 
Bel Unter zeichnetem in No. 393 am Ringe ift eln 
Yuartier, beſtehend in drei Stuben, einer Stuben⸗ 
Halil 5 5 er. einer — 5 * 
k einem Keller zu vermiethen und vs 
gleich bezogen werden. Klein. 
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Bau 4e Habs 3 > Schafe auf der 
ſe des Huthmacher f 
a. ge ite Stube zu vermiethen. Das Naͤhere 
iſt bei demſelben zu erfahren. f 


Zu ver miethen. 0 

In meinem Haufe Burggaſſe No. 369 iſt die 2te 

und gte Etage zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
f Silandy. 


— ͤ — 


Bel der Kirche ad St, Nicolai find im Monat 
Mai 1826 getauft worden: 

Dem B. Schneidermſt, Heinrich Wildt eine Tochter, 
Wilhelmine Mathilde. Dem B. Lohnfuhrmann 
Schweitzer ein Sohn, Wilhelm Ferdinand Traugott. 
D m B. Ziegelſtreichermſt. Samuel Beyer eine 

Tochter, Wilhelmine Auguſte. Dem B. Nagel⸗ 
fa midtgeſ. Bratſch ein Sohn, Carl Eduard. Dem 
Muͤllergeſ. Springer eine Tochter, Selma Auguſte 
Amalie, Dem B. Schneidermit, Ludwia Eylers ein 
Sohn, Hermann Theodor. Dem B. Tuchmacher 
Ober⸗Aelteſten Herrn Erbs Zwillings⸗Toͤchter, 
Tertha und Mathilde. Dem Tageloͤhner Roͤlcke 
eine Tochter, Helnriette Louiſe. Dem Tuchſchee⸗ 
sergef: Thomas ein Sohn, Louis Hermann. Dem 
Rathsherrn und Kämmerer Herrn Muͤtzel eine Toch⸗ 
ter, Anna Thusnelde Adelbeſde Bertha, Dem 
Nothgaͤrbermſt. Auguff Moll ein Sohn, Carl Wilh. 

e . ee Fa 15 — 
ohn, Carl Jullus. Dem B. Zuͤchnermſt. Francke 

ein Sohn, Ernſt Julius, ® 

eſtorben: Der B. Weißgärber Ober Aelteſte Her 

8 817 Gottlieb Reymann, 90 J. 1 M. a1 80 — 
Altersſchwaͤche. Der Mauergeſ. Ehriſtlan Gottlieh 
Machner, 62 J. Des Kutcher Eckert 5 25 
eine. 
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einr. Wilhelmine, 1M. 12 T., an Kraͤmpfungen. 

es B. Zuͤchnermſt. Joſeph Jauerneck Sohn, 
Hermann Albert Joſeph, 3 J. 1 M. 22 T., an 

raͤmpfungen. Des B. Zünmergeſ. Johann Wolf 
Ehefrau, Ellſabeth Wolf geb. Helbig, 39 J., an 
der Waſſerſucht. Des geweſenen Koͤnigl. Ober⸗ 
Amtmann Herrn Zimmermann hinterlaſſene Frau 
Wirtib, Frau Marta Zimmermann geb. Phillponat, 
75 J. 4 M. 15 T., an Altersſchwaͤche. Des 
geweſegen Koͤnigl. Penfionirten Oberſt Herrn 
v. Woſtrowsky binterlaffene Fräulein Tochter, 

raͤulein Friedericke Eliſabech, 38 J. 1 T., an der 

ruſtwaſſerſucht. Des B. Gaſtwirth Herrn Heiler 
Tochter, Friedericke Charlotte, 2 M. 22 Te, an 
Kraͤmpfungen. Des Koͤnigl. Ober⸗Berg⸗Amts⸗ 
Bothen Johann Ammer Ehefrau, Eleom Ammern 
geb. Kadlern, 48 J., an der Auszehrung. Des 
geweſenen Bäder Michlers Sohn, Gotthelf Gottl., 
10 J., an der Auszehrung. Des B. Meſſer⸗ 
ſchmidtmſt. Joſeph Groſſeck Ehefrau, Jul. Louiſe 
geb. Hübner, 41 J., an der Bruſtentzuͤndung⸗ 
Des B. Meſſerſchmidtmſt. Joſeph Groſſeck Tochter, 
Jullane Amalie, 2 M. 10 T., am Schlagfluß. 
Des Hiefigen Innwohner und Invaliden Chriſtian 
Sokawe Ehefrau, Maria Eliſabeth Sokawen geb. 
Michlern, 53 J. 11 M. 24 T., an der Waſſerſucht. 


Copulirt: Der Kauf: und Handelsherr aus Glogau 
Herr Carl Wilh. Siebenſchuh mit Jungfer Erneſline 
Deate Berger. Der B. Schneldermſt. Johann 
Gottf. Auguſt Kreckwitz mit Jungfer Anna Roſina 
Beer. Der Schiffer Ernſt Kuͤntzel mit Dorothea 
Haaſe. Der B. Tiſchlermſt. Joh. Fried. Lohmann 
mit Jungfer Johanna Caroline Windfcher, 


